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Dıie Benediktusregel und ıhre Auslegung
bıs Benedikt VO  — Anıane

» Wenn die bte in ıhre Klöster heimgekehrt sınd, sollen sıe die Regel ımmer wieder lesen, sıe
Wort tür Wort diskutieren un! ertüllen. Dıie Regel wırd aber nıcht ertüllt 1n jenem bestimmten
Zeıtraum, in dem die erklärende Deutung geschieht, sondern 1MmM Lauf des ZCN Lebens«!}.

Diese Bestimmung der Ssogenannten Aachener Gesetzgebung aus dem Jahr 816 für das
karolingische Mönchtum tührt unmittelbar ZU anstehenden Thema. Da ist VO  3 eıner Regel
die Rede, die Achtung und Wertschätzung ertährt Es handelt sıch die Benediktusregel.
Offtfensichtlich 1st diese Regel nıcht ohne weıteres verständlich. Sıe mu{ß ımmer wıeder gelesen
werden; sı1e soll Wort für Wort diskutiert werden un! schliefßßlich ın treuem Vollzug Cagaus,
tageın ertüllt werden. Die knappe Anweısung 1st von auslegungstechnischem Vokabular
bestimmt: relegere discutere adımplere. Der ext mu{fß auftmerksam ZU!r Kenntnıis IM-
inen werden. Dazu wiırd auch verlangt, da{ß die Regel nach Möglichkeit auswendig gelernt
werden soll? Dann 1st ihre Bedeutung nau erfragen un! untersuchen. Das
SCWONNENC Verständnis bestimmt die Erfüllung der Regel 1mM klösterlichen Alltag. Danach
geschieht die Auslegung der Regel auf doppelte Weıse: einmal ın intellektueller Arbeit und
Zu anderen exıistentiellem Vollzug.

Dıie Anweısung wurde 1mM frühen 9. Jahrhundert ausgegeben. Die Benediktusregel Walr
damals mindestens seıit drei Jahrhunderten 1m Gespräch un als Weıisung tür das klösterliche
Leben anerkannt. Was mıiıt dieser Regel bisher geschehen? Wıe s1e verstanden worden
und WAarum wurde S1e Jetzt durch kaiserliche Gesetzgebung in Eriınnerung gerufen?ber den Aachener Gesetzen, die das monastısche Leben ordnen wollten, steht die Autorität
Kaıser Ludwigs des Frommen 814—840), der dabei das Werk seınes Vaters, Karls des Großen,

Ende führte An der Seıte des Kaisers stand Abt Benedikt von Anıane (um 750—821), der
aus langer monastıischer Erfahrung das kaiserliche Reformwerk entscheidend miıtbestimmte?.

Die folgenden Ausführungen wollen dem Geschick der Benediktusregel von ıhrem ersten
Aufkommen bis Zur Aachener Gesetzgebung nachgehen oder dıe Geschichte dieser Regel von
Benedikt Von Nursıa bıs Benedikt Vvon Anıane darstellen. Die Nachzeichnung dieses Prozes-
SCS bleibt bestimmt VO Vorgang der Auslegung. Sıe soll in drei großen Schritten geschehen:

Benedikt VO  - Nursıa und seiıne Regel
Die Auslegung der Regel in ıhrem Ausbreitungsprozeiß
Benedikt VO:  - Anıane als offizieller Interpret der Regel

5og. Statuta Murbacensia 1, 1n Corpus Consuetudinum Monastıcarum L 441
Ebd Secundo, quı pPOSsent regulam memorıter discerent.
FEdition der Texte SEMMLER: CCM 1, 423582 SEMMLER, Zur Überlieferung der monastıschen

Gesetzgebung Ludwigs des Frommen, 1n 16, 1960, 309—388 DERS., arl der Große und das
fränkische Mönchtum, arl der Große, Lebenswerk und Nachleben Z Düsseldort 1965, 255289
DERS., Dıie Beschlüsse des Aachener Konzıils 1M Jahre 5316, 1n Z7KG /4, 1963, 1582
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Benedikt VO Nursıa und seiıne Regel
Benedikt UVonNn Nursıa

Was WIr VO  3 Benedikt wIissen, geht auf eiıne einzıge Auskunft zurück. Sı1e kommt VO:  — apst
Gregor dem Großen. In seınen »Dialogen über die Wundertaten italischer Väter« 1St das

Buch ganz Benedikt gewidmet, jenem »Benediktus, dem Namen und der Gnade nach eın
Gesegneter« (Dıial I1 praef.)*. Der apst erzählt ın diesem Buch argerlich wenıg über den
außeren Lebensweg des VOoO  - ıhm grenzenlos bewunderten Heilıgen. Mıt geographischen und
chronologischen Angaben geht geradezu ge1Z1g Mıt einıger ühe lassen sıch die
Statiıonen dieses Lebens rekonstruleren: Geboren iın Nursıa, kurzes Studium 1n Rom un
dessen rascher Abbruch 1n asketischer Verachtung weltlicher Wissenschaft (»scıenter nNesSCIUS
et sapıenter indoctus«; ebd.), Einsiedlerleben ın den Bergen östliıch VON Rom, Kloster-
gründung 1n Subiaco und schließlich eıne lange eıt als Abt auf dem Monte Cassıno. Nur
mühsam lassen sıch eın Paar Daten für diese Lebenszeıt ermuitteln. Das Ergebnis bleibt
unsıcher: Das Leben Benedikts mag in die Jahre 480/90—-550/60 hineingehört haben

Da{fß dieses sogenannte Benediktusleben keine Biographie ın unserem Sınne 1St, lıegt auf der
Hand Es 1st gedeutete Biographie. Der Schreiber hat eın bestimmtes geistliches Programm VOT

ugen, das ın biographischer orm darlegen ll Seine Sıcht der geistlichen Vollendung
eınes Menschen wiırd in die Lebensgeschichte eınes Menschen umgeSsETZL: »Das 1st der Weg,
auf dem der VO Herrn geliebte Benedikt in den Hımmel aufgestiegen 1St« (Dıal. I1 38,3)

Gregor hat für seıne Dialoge VO:  - der kritischen Forschung keine Zensuren erhalten.
Tatsächlich dem Leser vieles Deshalb tauchte auch ımmer wieder die ernste

Anfrage auf, ob diese Sammlung VO  3 Wundergeschichten und höchst verwirrenden und
erstaunlichen Ansıchten über das Jenseıts überhaupt VOoO  3 apst Gregor geschrieben seın
könnte. In Jüngster eıt geschah durch den englischen Gelehrten Clark (The pseudo-
gregorian Dialogues, Leiden 1987), der mi1t großer Akrıbie das J. Werk durchtorscht hat
und eiınem negatıven Ergebnis gekommen ISt. Wwar entdeckt 1n den Dıalogen überra-
schend viel echtes Gregormaterial die SoOgenannten »inserted gregorian aSSAHCS« doch die
vorliegende orm und eben auch die Form des »Benediktuslebens« welılst eınem unbekann-
ten Vertasser Z dem sogenannten Dialogisten. Der Dialogist oll seıne ratfinıerte Fälschung
1mM spaten 7. Jahrhundert geschrieben haben, also knappe hundert Jahre nach der ON

aNSCHOMMENCN Niederschrift durch apst Gregor. Dıie Kontroverse diese Publikation 1st
gerade erst angelaufen. Bisher fand s1e wen1g Zustimmung”. Fuür die Frage, WT eigentlich
Benedikt SCWESCH sel, 1Sst s1e treiliıch belanglos. Denn die Antwort kann ımmer 1Ur Mi1t den
Dialogen gegeben werden, gleich ob s1e NU!  - gregorianıscher oder pseudogregorianischer ext
sind. Allerdings wırd das Vertrauen in diese Auskunft gemindert, wenn s1e erst in spaterer eıt
geschrieben worden ware. uch das Ansehen des »Benediktuslebens« muß Glanz verlieren,
ware nıcht mehr miıt dem Namen des großen Papstes verbunden.

Edition de Vogüe, 1n * Sources chretiennes 251 260; 265 mıt tranzösıscher Übersetzung und
austührlichem Kommentar:; die deutsche Übersetzung des Buches F, VAN DER MEER BARTELINK,
Gregor der Große, Leben des Benedictus (St. Ottilıen 1980). VOGÜE, Benedikt von Nursıa, 1n
IRES5 X 538549

ENGELBERT, Neue Forschungen den »Dialogen« Gregors des Großen, In: FuA 65, 1989, 376—393
MEYVAERT, The Enıgma of Gregory the Great’s Dialogues: Response Francıs Clark, In: Ecel

Hıst. 39, 1988, 335—381 R. GODDING, Les Dialogues... De Gregoire le Grand. ProOpOS d’un lıbre
recent, 1n * AnBoaoll 106, 1988, 201—-229
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Dıie Benediktusregel
In Dıal {1 36 heißt Da »Benediktus schrieb auch eıne Mönchsregel, ausgezeichnet durch ıhre
weıse Mäßigung und ıhren gefälligen Stil« ach der tradıtionellen Meınung, die die Dıialoge
von apst Gregor 1Im Jahr geschrieben seın aßt, haben Wır hıer das älteste Zeugnis für
ıne Regel Benedikts. Dieses Zeugnis 1st viel besprochen und verhandelt worden®. Der apsthat danach eine Mönchsregel von Monte Cassıno gekannt un! ıhr Anerkennung gezollt. och
die Forschung hat längst darauf auftmerksam gemacht, der apst überall da, in
monastıschen Angelegenheiten entscheıden mußste, sıch keineswegs die Benediktusregelgekümmert oder sı1e gehalten hat. Hat ihren ext also Sar nıcht gekannt? Ist eshalb die
Nachricht VO:  - einer Regelniederschrift bloße Erfindung des Papstes?Diese rage geht Von einer falschen Voraussetzung aus. Sıe überschätzt die Bedeutung der
Mönchsregel iın spätantıker un! frühmittelalterlicher eıt. Damals hatte ıne Regel nıcht den
ausgrenzenden und Nau bestimmenden Sınn, den sı1e 1mM mıiıttelalterlichen Mönchtum fand,dem die Regel das Proprium eines Ordens beschrieb un! festlegte. Das frühe Mönchtum lebte
Aaus einem weıten und offenen monastischen Konsens: So muß der Mönch se1ın, ebt Inan 1im
Kloster. Eıne Aufteilung in Pachomuianer, Basılıaner, Augustiner un! schließlich auch ene-
diktiner xibt in dieser eıt nıcht. Wenn unterschieden wird, geschieht nach der außeren
Lebensform: Eremıiten, Zönobiten un: ungeordnetes, entschieden abgelehntes Wander-
mönchtum, WI1e das beliebte Kapıtel »de generibus monachorum« zeıigt Wenn eın Abt
oder eın Klostergründer schließlich ıne eigene Regel schrieb, dann wollte NUur den
allgemeinen Konsens für seın Kloster testschreiben. Er wollte damıit keine NeCUE monastıische
Lebenstorm schaffen, kein Mönchtum kreieren, sondern als ordnende Kraft Bewährtes
und Anerkanntes sıchern und festigen. Seine Regel mufßß eshalb auch nıcht orıgıinell, ganzselbständig se1n. Sıe kann durchaus Texte aus anderen Regeln übernehmen un:! für sıch
verwenden. Dıiıe altkirchliche Mönchsregel 1st nıcht exklusiv, sondern eklektizistisch?. Das giltauch für den bekannten ext der Benediktusregel. So gesehen, konnte apst Gregor die RegelBenedikts gekannt haben, ohne s1e für seıne eiıgenen Entscheidungen beanspruchen, eintach
weıl sıch den monastıschen Onsens in anderer Tradition gehalten hat.

Viel ernster und gewichtiger 1st eın anderes Argument die Nıederschrift einer Regeldurch Benedikt. ach dem Gregorzeugnis muß sıe die Mıtte des 6. Jahrhun-derts geschrieben worden se1in. och nach allem, W as WIr wIssen, blieb diese Regel VO  —3 Monte
2SSINO lange Jahrzehnte völlig unbeachtet. Eın kontinuierliches ınwandern der Regel in
andere Klöster oder Sar ıne rasche Rezeption der Regel 1mM spätantıken Mönchtum 1St
nırgends testzustellen. Reichlich unvermiuttelt und Banz taucht sı1e 1im frühen
7. Jahrhundert in Suüudfrankreich auf. In den Jahren 620/30 schriehb eın Venerandus den
Biıschoft Constantius VO  - Albı, da{fß in dem VO  5 ıhm gegründeten Kloster Altarıpa die »Regeldes Benedikt, iınes römischen Abtes« (regulam 5. Benedicti, abbatis romensıIS) eingeführthabe Er übergab dem Bischof auch ıne Abschrift des Regeltextes für das bischöfliche Archiıv

K, HALLINGER, Papst Gregor der Große und der Benedikt, 1n: SA 42, 195/, 231—319 Jede
auseinander.
Ausgabe der Benediktusregel mıt hıstorisch-kritischer Einführung sıch mıit dieser Gregorstelle

Benediktusregel 1 Magısterregel 1; AazZu gehören als Vorlagen Johannes (LASSIAN, Conl. 18.
HIERONYMUS, EP. 27 3436 VOGÜE, Le »De generibus monachorum du Maitre de Benaoıit. 5a
SUOUTCEC SOn auteur, 1n: RegBen Stud. 2, 1973, 1—25

VOGüÜEg, Les Röegles monastıques ancıennes 400—700, Tournhout 1985 Eın anschauliches
Beispiel für den eklektizistischen Charakter 1st die 50$. Eugippius-Regel, eın Regelcento aus dem Ordo
Monasterı11 und dem Praeceptum des Augustinus, der lat Basılıusregel, der Magısterregel und einıgenanderen Texten monastischer Literatur. Ed F. VILLEGAS VOGÜE, Eugıppil Regula 87),Turnhaolti 1976
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iın Albi? Weitab von Monte Cassıno 1st die Benediktusregel hier ZU[r verbindlichen Kloster-
ordnung geworden. Überraschend 1st der Regelschreiber als römischer Abt deklariert. Der
Klostergründer hat das, W as aps Gregor VO  3 Benedikt erzählt hatte, wohl nıcht gekannt.
Danach hätte 5r VO Abt aus Nursıa oder von Monte Cassıno schreiben mussen. Nun aber 1st
Benedikt eın Abt VO:  ; oder 1in Rom Das doch ;ohl deshalb, weıl Venerandus seıne Kloster-
regel] aus Rom bekommen un! 1ın ihrem Vertasser eben einen römischen Abt sehen mußte.

Mıt dieser Nachricht haben WIır 1m frühen 7. Jahrhundert eıne Benediktusregel in einem
Kloster Südfrankreichs. Wenige Jahre danach wiırd diese Regel dort auch in anderen Klöstern
greifbar und ‚Walr ın der orm der sogenannten Mischregel. Darunter wird eıne Klosterord-
Nnung verstanden, die sıch bewußt auf andere Regeln ezieht und eiıne ausgewählte Zusammen-
fassung für das eigene Kloster festschreıibt. Das alteste Zeugnıis dafür 1st ohl die Regel, die
Bischot Donatus VO  3 Besancon geschrieben hat. In seiıner Ordnung für das klösterlicl_1; Leben
wollte siıch [l die Nonnenregel Caesars VvVon Arles und 1 die Regel der bte Benedikts und
Columbans halten »WIe eiıne Blütenlese wollte diese Texte eiınem Handbuch ZuUsS:

menbinden«. Die Benediktusregel 1st dabe! MI1t besonderem Eıter exzerpiert worden: 4 / VO:  -

den S Regelkapiteln sınd VO:  3 ıhr bestimmt!®. FEın ahnlich starker FEinfluß Benedikts findet
sıch in der Regula cul1usdam Patrıs, die der gleichen eıit STamMML und Waldebert von

Luxeuil zugeschrieben WIr 11

Neben Regeln dieser Art wird die Mischregel durch Urkunden a4us der gleichen eıt
belegt Da heißt eLWAa, Nan 1m Kloster ebt »nach der Regel des Benedikt un! nach
der Ordnung VOonN Luxeuil«, »nach der Regel des Benedikt und des Herrn Columban«. Die
Exzerptvorlagen wurden auch erweıtert: Dıie Regel des Basılius, des acarıus, des Anto-
NIuUS, uUSW. L uch wWenn über diese Angaben und das SCHNAUC Aussehen der VO  — ıhnen belegten
Klosterordnungen nıcht letzte Sicherheit werden kann, zeıgen s1e doch die
Verbreitung jener Mischregel, miıt der die Benediktusregel merowingıischen Mönchtum
aufgenommen wurde. Das gilt für das Panzc 7. Jahrhundert und weıt 1n das 8. Jahrhundert
hıinein. Dıie Benediktusregel profitierte von der allgegenwärtigen Mischregel und breitete sıch
1mM frühmuittelalterlichen Mönchtum auf diese Weıse AauUS. Der Ausbreitungsprozeiß führte
schließlich ZUr Emanzıpatıon der Benediktusregel von der Mischregel. Dıiıeser Prozeß e die
anderen Regeln verschwinden und die Benediktusregel blieb als einzıge monastıische Norm
übrig.

ıne PanNzc Reihe von Faktoren bestimmten diese Entwicklun
a) Dıie Neugründung Monte Cassınos 1M frühen Jahrhundert; apst Gregor 11 (715—731

eıtete die Restauratiıon des Klosters eın  15 Er schickte den Abt Petronax auUus Brescıa 717
auf den Berg, I das Kloster Leben führen Das römische Interesse blieb

dem nächsten Papst, Gregor 11L. 731—-741), lebendig. Das Kloster mıiıt den Reliquien des

L. ITRAUBE, Textgeschichte der Regula S. Benedicti, München 1898; Auflage, hg. VO:  3 PLENKERS,
München 1910, 87—-88 Abdruck des Briefes, der seıther in der Rezeptionsgeschichte der Benediktusregel
eine bedeutende spıelt.

8/, 273298 A.DE VOGÜE, La Regle de Donat POUL l’abbesse Gauthstrude. Texte critique et

SYNOPSC des SOUTCCES, 1n : Benedictina 25, 1978, 219—313 MOTYSE, Les orıgınes du monachısme dans le
diocese de Besancon, Parıs 1973
11 88, 1053—70 A. TOoucas, Regula eberti, 1n : Dızıonarıo deglı Istitutı dı Pertezione /, 1983,

Beispiele dafür bei PRINZ, Frühes Mönchtum iIm Frankenreich, München 1988 (CLARK, The
Pseudo-Gregorian dialogues &ı Leiden 1987, 228236
13 BLOCH, Monte Cassıno ın the Miıddle Ages, Cambridge 1986 PANTONI,; L’acropoli dı Monte
Cassıno primiıtıvo di Benedetto, Monte Cassıno 1980
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Benedikt (und seıner Schwester Scholastica) wurde ZU anzıehenden Walltahrtsort !4 Die
Pılgerfahrt »ad SaNncCcCLUum Benedictum« begann. Dıie Achse Rom-Monte Cassıno wurde auch

dem nächsten Papst, Zacharıias €  175  9 intens1ıv gepflegt. Unter ıhm kam der
Regeltext Rom auf den hl. Berg, nach Paulus Dıaconus »Jener Text, den der hl. Vater
Benedikt mıiıt eigener and geschrieben hat« !>. Auf diesen apst geht auch die griechischeÜbersetzung des »Benediktuslebens« zurück !6

Dıie römische Orientierung der Mıssıon und Kırchenreform ın bonifatianischer Zeit!7
Was Bonuifatius selbst angeht, kam zweıtellos aus monastıschem Milıeu, rachte Aaus$sseiıner Heımat monastısche Erfahrung und Bındung mıt Das bedeutete jedoch nıcht exklusive
ÖOrientierung der Benediktusregel, denn auch das angelsächsische Mönchtum kannte dieMischregelobservanz. Die CNSEC Bindung Rom führte Bonifatius Zur eindeutigen Bevorzu-
Sung der Benediktusregel 1n seiner reformerischen Arbeit. Seın berühmtes Kloster Fulda (744gegründet) sollte nach der Benediktusregel leben !8. Seinen Schüler Sturmius schickte mitZWwWeI anderen Mönchen nach Monte Cassıno, damit s1e dort das Mönchsleben entsprechendder Regel kennenlernten !?. uch Wıllibald von Eıichstätt weılte lange Jahre in Monte Cassınound wurde danach eiınem Propagator der Regel Benedikts in Deutschland?®.

C) Die politische Entscheidung der trühen Karolinger für die Benediktusregel?!, 748 gabKarlmann, der König des traänkischen Austrasıen, seıne politische Lautbahn auft und wurdeMönch ın Monte Cassıno *2 Pıppın, der dann die Frankenherrschaft übernahm, iSt alsFörderer der Benediktusregel ekannt. Bereıts 1m Jahre 743 hatte das Concıilium Germanıcumbestimmt, Mönche und Nonnen 1n ihren Klöstern nach der Regel des Benediktus lebensollten. Andere konziliare Entscheidungen folgten. Pıppın suchte die CNSC Verbindung mıiıtRom Papst Zacharias. Das aber mußte Zur Anerkennung der VO: Papst geschätztenmonastıschen Observanz un ZUr polıtisch unterstutzten Ausbreitung der Benediktusregeltühren. Dieser Prozeß kam Karl! dem Großen und seinem Sohn Ludwig dem Frommenseınem Ziel Im Jahre 787 hielt sıch Karl der Große selbst in Monte Cassıno auf und konnteden Benedikt ehren. Bald danach 1e6 er eıne Abschrift der Regel nach Aachen kommen.Dieses SOgENANNTE »Aachener Normalexemplar« sollte der Mustertext für die 1mM Karolinger-reich angestrebte Uniformierung des Mönchtums werden .

sepolcro di S. Benedetto, 1in ! Miıscellanea Cassınese (1951); (1982). F. CLARK, Pseudo-Gregorian dialogues (wıe Anm 12), 261-282
Hıstorıia Langobardorum VI Der angebliche Autograph soll Jahre 5/2, als dıe LangobardenMonte aSSINO zerstoörten, von den geflohenen Mönchen ach Rom gebracht worden seın.
Papst Zacharias blieb bei den Benediktinern In dankbarer Erinnerung. In Einsiedeln steht z.B alsBegleitfigur (neben Papst Gregor dem Großen Benediktusaltar. Auch In das ıkonographischeProgramm der Bıbliothek Von St. Peter/Schwarzwald wurde aufgenommen.17 F, PRınz, Frühes Mönchtum (wıe Anm. 12). F. CLARK, The Pseudo-Gregorian dialogues (wıeAnm. 12)
Ep. 86 (an Papst Zacharias) Der Verzicht auf »Fleisch, VWeın, Met und Knechte« läßt auf eine

Strenge Interpretation der Benediktusregel schließen.
ıta Sturmı Vıta Liobae
ıta Wıllibaldi Wıillibald kam nach Monte 2SSINO »ad Benedictum«: Ebd Klostergrün-dung ın Eıchstätt nach der Ordnung, »dıe beim Benedikt gesehen hat«.

e Vgl die Arbeiten Von SEMMLER (wıe Anm 3 Prınz (wıe Anm. 12)EINHARD, ıta Karoli2: Der Eintritt 1Ns Kloster geschah »aus unbekannten Gründen, wahrscheinlichjedoch aAus Liebe ZU beschaulichen Leben«. Karlmann lebte einem Kloster auf dem BergSorakte, dann in Monte ASSINO (>monasterıum sanctı Benedicti«).Das »Aachener Normalexemplar« ging verloren; eiıne wichtige Abschrift 1st der SOß. St. Galler Kodex(Nr. 914), die Grundlage der kritischen Regelausgaben.
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Dıie liturgische Anerkennung Benedikts**. In N: Zusammenhang miıt den eben
Faktoren steht die liturgische und hagiologische Entdeckung des Benedikt. rst

1mM 8. Jahrhundert erhielt der Heıilıge seıne eıgene lıturgische Gedächtnisteier. Das rüheste
Zeugnis 1st eın Eıntrag 1mM SOgCIIS.IIIIICII Echternacher Martyrologium (vielleicht Vor /25)
Dann taucht der 71. März auch 1in anderen lıturgischen Formularen als Gedächtnistag auf.
Zum 21 Maärz kommen der 11. Julı und der Dezember hınzu: Es sınd Gedächtnistage der
Translationen nach Leno/Oberitalien und Fleury (St. Benoit-sur-Loıire). Diese lıturgische
Wertschätzung geschah offensichtlich in unmittelbarer Interdependenz MIt dem Aufstieg der
Regula Benedicti, eiınes bedingte das andere. Jene Kräfte, die die Regel schätzten und
förderten, törderten auch die lıturgische Verehrung des Autors dieser Regel

11 Di1e Auslegung der Benediktusregel 1mM Zeitalter der Mischregel
Wenn die Auslegung der Regel auf den schriftlichen Kommentar ZUr Regel eingeschränkt
wiırd, dann 1st bislang davon nıcht geredet worden. Alleın, ıne solche Festlegung bedeutet
zweiıtellos ıne Engführung. Regelauslegung geschieht in viel weıterem Maße, und ın diesem
weıteren Sınn muß auch das bisher Gesagte schon als Auslegung der Regel begriffen werden.
Eigentliche Regelkommentare tauchen ohnehiın erst spater auft *> Sıe gehören auch nıcht Z.U

Thema dieser Ausführungen. »Auslegung der Regel«, das soll hier Prozeß ihrer Durchset-
ZUNg und endgültigen Rezeption aufgezeigt werden.

Einladung ZUY Auslegung durch dıe Regel selbst

Jede Auslegung geht VO': ext Aaus. Dıie Benediktusregel bestimmte, WI1IeEe schon gesagt, keın
benediktinisches Mönchsleben. Sıe wollte das traditionell anerkannte Mönchsleben ordnen
und regeln. Sıe stellte siıch selbst ın den monastischen Kontext. hne großes Aufheben hat sıie
andere Texte aufgenommen, VOT allem aus der wen1g alteren Magisterregel“®. Sıe ll das
Leben des Mönchss, der der Regel und dem Abt 1Im Kloster lebt, Nau und detailliert
beschreiben: »Der Mönch, der 1m Zelt (jottes wohnen darf, muß die Pflichten des Bewohners
Nau erfüllen, damıt Erbe des Himmelreiches seın kann« proi. 30) . Dıie SCNAUC
Ordnung lafßt allerdings einıgen aum für Anderung und Anpassung:

Kap regelt die Verteilung der Psalmen auf die einzelnen Gebetszeıten nach eiınem
geNAUCH Plan Dann folgt jedoch das Zugeständnis: » Wenn jemand diese Verteilung nıcht
annehmen will, dann soll nach besserer Finsicht ıne andere Reihenfolge aufstellen (18, 22).
Der Regelverfasser kann sıch also vorstellen, dafß Leute, die die Regel lesen und auch befolgen,
mi1t höherer FEinsicht ausgestattet sınd. ank dieser höheren Einsicht siınd s1e auch ZUuUr

aNSCMCSSCHCH Auslegung fähıg. Der Auslegung wiırd ıne Grenze ZESETZL: »Unter allen
Umständen mu{ jedoch darauft geachtet werden, daß INan jede Woche den Psalter mıiıt

]. DESHUSSES HOUuRLIER, Saınt Benoıit ans les livres lıturgiques, 1n * Studia Monastıca 21, 1979,
143—)04 (LLARK, Pseudo-Gregorian dialogues (wıe Anm. 12), 747261
25 Dıie äaltesten Kommentare sind der des Smaragdus VO  - St. Mihiel CM8 (1974) und der 50
Basılıuskommentar, den Abt Hıldemar VO:|  - Civate ach 845 verfaßt hat; vgl HAFNER, Der Basılıus-
kommentar ZUT Regula Benedicti, Münster 1959

VOGÜE, Sources chretiennes (wıe Anm 4), 105—107. Eıne VO  3 mır vorbereıtete kommentierte
deutsche Übersetzung eiindet sıch derzeıt 1mM Druck.
EF Regelausgaben, z.B B. STEIDLE, Beuron 1975 lateinisch-deutsch; G. HOLZHERR, Einsiedeln 1982
eutsch mıt ausführlichem Kommentar. FEıne katalogartıge Zusammenstellung aller Regelausgaben und
-übersetzungen: BROEKAERT, Bibliographie de 1a Regle de Benoıt, jaRom 1980
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sCINCN 150 Psalmen ungekürzt und den Vigilien Sonntag wiıieder VO:|  - Öorn!

beginnt« (18 23) Die höhere Einsicht könnte Ur C1inNn Vorwand SC1IMN, Wırklichkeit könnte
Bequemlichkeıt auf eiNe Umverteilung und Kürzung des Offizıums drängen

Kap bieten CM Ühnliches Beispiel S1ie handeln VO] der Speise und des Getränkes
Für Essen und Trinken kennt die Regel bestimmte Mafße Sıe stellt jedoch das rmessen des
Abtes, die Ratıonen A4us bestimmten Gründen und bei bestimmten Anlässen mehren (39,
schwere Arbeit: 40, Ortsverhältnisse, Klıma) Das freundliche Zugeständnis wiırd aber auch
hiıer wıieder begrenzt: Unmäßigkeıit und Übersättigung INUussen vermieden, die Sparsamkeit mu{fß
beachtet werden (3, 7-10; 40, 5—/) Ermunterung ZUur Auslegung tindet sıch ı dieser Weıse noch
öfters der Regel (Kap 55 Kleidung Was dem Ort aANSCMECSSCH und billiger haben 1St
Kap 21 » Wnnn die Zahl der Brüder orößer 1ST, sollen Dekane estellt werden«)

Die Regel selbst gibt der Auslegung also 1enNn bestimmten Raum Ihn füllt der bt,;
vielleicht MI dem Rat der Brüder oder der Senjoren (Kap X MITL scinNner SCeNAUCH Anweısung
A4Uus S1e 1St geleitet und bestimmt VO:  - der Dıiscretio, der klugen Unterscheidung, dem weisen

Madßßhalten, die der Benediktusregel als »Mutter aller Tugenden« gefeiert wird (64 19) Dıie
anpassende und aktualisierende Auslegung gilt dann für die SANZC Gemeıinschatt und IST
durch die genannten (grenzsetzungen der Beliebigkeit

ıne letzte, grundsätzlıche Einladung ZU!r Auslegung steht Schlufßkapıtel der Regel Der
Regelschreiber g1bt sıch da außerordentlich bescheiden » Diese Regel haben WIT geschrieben

damit C1MN! SCW1SSC, unNnserem Stand entsprechende Tugend ZCISCH und inen Anfang
klösterlichen Leben machen« (73 Es geht also C1MN! Anfängerunterweisung, treilich e1inNn!
unerläßliche » Wer aber klösterlichen Leben rasch ZUr Vollkommenheıt eiılen wiıll den

WILT auf die Lehren der Väter (73 Es IST die Einladung inNer erweıternden
Auslegung. S1e geschieht Kontext der katholischen Lehre »jede Seıite des Alten und Neuen
Testamentes, jedes Buch der katholischen Väter« (73, 3—4) — und ı Kontext der monastischen
Überlieferung: » Die Unterredungen der Väter«, ihre »Einrichtungen« und »Lebensbeschreibun-
SCN« und schließlich die Regel unseres Vaters Basılius (73 laden den Mönch mehr und
Höherem Die weıtertührende Auslegung bleibt die monastısche Überlieferung gebun-
den  28 Sıe ı1St oroß und herausfordernd, S1IC den Mönch VOT Scham erroten lafßt (73,7 Der
Mönch der Regel Benedikts bleibt deshalb 1Er eintfach Mönch der Alten Kırche

Dıie Auslegung der Rezeption der Regel
A) Dıie römuische Regel
Die Regel Benedikts scheint zunächst als Regel 1Nes römischen Abtes Benediktus
worden sCin Der Regeltext verwelılist 1Ur Cein auf Rom In der Wochentagsmatu-

wırd der Lobgesang AuUus den Propheten gCNOMMCN, WIC der Römischen Kırche Brauch
IST (3 10) Aber ND Etikett das auf römischen Ursprung deutete, hatte SC1INC CISCNEC Werbe-
kraft und verlieh dem ext Gewicht uch als A nach 71r auf dem Monte Cassıno
Mönchsleben gemäß der Regel Benedikts erleben und ertahren konnte, blıeb der römische Janz

der Regel hängen Sıe Von apst Zacharias dorthin gegeben worden Die Rombegeıiste-
LUNS der eıt konnte nıcht ohne Einflufß auf das Ansehen der Regel Jeiben

28 Die Regel verweiıist 1er wohl auf die Schriften Johannes Cassıans, auf aNONYMNCS monastisches
Schrifttum (Apophthegmata Patrum, Vıtae Patrum, Hıstoria monachorum) und aut die lateinische
ersion der ersten Redaktionsstufe der »Basıliusregel«

WOLLASCH, Benedictus abbas Romensıs Das römische FElement in der trühen benediktinischen
Tradıtion, Tradition als hıistorische Kraft, Berlın 1982 119—137/
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b) Die Mischregel
Dıie Mischregel 2 VO  - Anfang ebhaftes Interesse der Benediktusregel. Aber S1IC sah

dem ext keine unantastbare, kanonisierte Überlieferung. Sıe brach Stücke daraus, die S1C
tür das CISCHC Kloster und dessen Zielsetzung brauchbar fand un! verband S1IC MI1 anderen
Klosterordnungen Die Benediktusregel wurde dabei nıcht exklusıv verstanden Innerhalb der
Mischregeln hat die Benediktusregel eiNe erstaunliche Beliebtheit und überraschende Konti-
NUu1tLat DEZEILT, ohl wieder Niederschlag iıhrer römischen Autorität aber auch Cin

Ergebnis der iıhr selbst gegebenen Offenheit auf Anpassung und Auslegung Wenn S1IC

häufigsten MItL der Kolumbanregel verbindlichen Klosterordnung geworden 1ST, wırd
ein anderer inhaltlicher Vorzug der Benediktusregel sıchtbar Kolumban hat SsCINCT Regel
keine Ausführung über den Abt und auch keine Anweıisung über die Wahl und Bestellung des
Klosteroberen Benedikt spricht austührlicher darüber Kap (»Abtsspiegel«) und
Kap (Wahl un dann nochmals C1iMn »Abtsspiegel«) Hıer wiırd beeindruckender Weıse
VO geistlichen Auftrag des Abtes ysprochen »Seelen leiten und der Eıgenart vieler
dienen« (2 31) In der Wahlordnung wird das Kloster sSC1IMN sozijales Umteld einbezogen Der
Diözesanbischof die Nachbaräbte und auch die Gläubigen der Umgebung des Osters
haben Recht un: Pflicht ZUur Korrektur inNer schlechten Abtswahl 64 3—6) ıne Mischregel
Kolumban Benedikt kann also den CISCNCHN Hausbrauch MIL Anweısungen Benedikts über den
Abt und sSsC1iN Amt verbunden haben Auslegung geschieht dabei durch die Verbindung ZWCEICT

Texte uen Klosterordnung
Das Beispiel der Donatusregel *
Als Bischof Donatus Nonnenregel schrieb hatte die Regeln des (Caesar VO  - Arles, die
des Kolumban und die Benedikts VOTr sich lıegen Donatus kam AUS dem Kloster Kolumbans
Die ihm Regel wurde jedoch nıcht ZU Leıttext sCINeCET CISCHNCH Regel (Caesar Vo  —
Arles hatte 1inNe Nonnenregel geschrieben, also Nau das, W as auch Donatus brauchte och
auch die Caesarregel 1ST nıcht dominant der Donatusregel Das 1ST eindeutig die Benediktus-
regel während der originale Eigenteıil völlıg unbedeutend 1ST (Kap 56 58 /5) Eıgene Arbeıit
IST auch die Anordnung der Kapitel und ihre inhaltliche Zuordnung S1ie folgt keiner der
ausgewählten Vorlagen, sondern iNe eigenwillige Verwendung der vorliegenden Texte
un! den treien Umgang MIitL ıhnen In der Mischregel des Donatus geschieht anwendende
Auslegung alterer Regeltexte Konsequent wırd alles auf die weiıbliche Oorm umgeschrieben
Aus dem abbas wiırd die abbatissa, AUsS$ dem monaster1ıı die 9 4US den ratres
SOTITOICS, den monachı monachae; der ONNUS (RB 63 12) wird ZUr OM (»ehrwürdıge
Mutter«) uUSW

Kap (De abbatıssa) IST geschickt UK RB2 und 64 sammengeSELZL Der Teıl VO  -

(Wahl und Eınsetzung des Abtes) IST be1 Donatus entfallen. Er bestimmt Kap 6/ als
Zugang ZU Amt die Wahl durch den Konvent. Der NEUEC ext ergibt NCN

Abtissinnenspiegel. In ıhm tehlt die benediktinische Festlegung des Abtes als »VICAT1U:
Christi« (RB2, 2-3; 64, IX vgl D 15 Dontus Lk 10‚16) Die Abtissin als Stellvertreterin
Christı ı11  - Kloster WAar dem Bischof Donatus nıcht vorstellbar. 64, » Der Abt soll ı
eher Erbarmen walten lassen als Gericht« wird beı Donatus abgeschwächt: Häufiger
soll die Abtissin.. (Kap Schwerwiegender erscheint der Austall von RB 64, 18—19a Der
Lobpreıis auf die discretio, die den Abt VOT allem auszeichnen muß FEbenso sınd alle Aussagen
über den Abt als Lehrer und deesorger nıcht aufgenommen worden

Donatus (De praeposıta entspricht 65 Der Teıil VO'  — 65 1 der offenkun-

Beispiele bei PRINZ und CLARK (AnM 12)
31 Vgl Anm
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diges Sträuben das Amt des Priors ZU Ausdruck bringt, 1st entfallen. Für Donatus 1st
die Priorin als Stellvertreterin der Abtissin kein Problemftall, sondern Selbstverständlichkeit.
Sıe wiırd Von der Abtissin (hıer spırıtalıs) mıt dem Rat der Alteren ausgewählt.

Das Aufnahmekapitel (Donatus hängt VO  — RB58 ab, kürzt jedoch erheblich. uch
Donatus verlangt die unftfreundliche Behandlung der Kandıdatıin, aßt aber die Dauer VO  3 vier
bıs tünf Tagen 58,3) 4UuUsS. Das Novızıat dauert eın Jahr; ıne Seniorin betreut die Novızın;
sı1e liest ıhr häufig die Regel VOT un prüft hre Eıgnung für das Leben iIm Kloster. S1e die
Eigenschaft haben musse, »Seelen gewınnen können« 58,6) 1st nıcht ausdrücklich
verlangt. Das endgültige Versprechen der Novızın 1st bei Donatus zweigliedrig »Gehorsam
un! Beständigkeit« während 58,17 die conversatıo INOTUMmM hinzugefügt hat

Donatus (über das Schlafen) 1st inhaltsgleich mMiıt RB22 ıne kleine, unbedeutende
Auslassung erklärt sıch a4usSs den weıblichen Adressaten. ach RB22,5 sollen die Brüder ıhr
Messer, das s1e Gürtel tragen, während der Nacht ablegen, sıch nıcht verletzen. Dıie
Nonnen des Donatus keine Messer, also konnte der Hınweıs entfallen.

Dıie Beispiele solcher Anderungen, Auslassungen und Ergänzungen ließen sıch leicht
tortführen. Sıe sınd Regelauslegungen, indem sıe die Benediktusregel auf ıne nNneue Sıtuation
abstiımmen, sı1e mıiıt anderen Texten verbinden und s1e den bereits praktizierten un!
anerkannten häuslichen Brauch ANDASSCH. Im Zeitalter der Mischregel wırd die Benediktusre-
gel 1mM lebendigen Prozeß eıner Amalgamierung ausgelegt. Diese anwendende Auslegung
beansprucht schliefßlich NECUC Autorität. Während der Mischregelverfasser mMiıt seınen vorlie-
genden Texten großzügig und selbständig umgeht, hat er VOoN seınem eıgenen Werk ıne
außerordentlich hohe Meınung Donatus verbietet (77), dafß seın ZUusammengesetzter Regel-
texTt verändert oder abgemildert werde.

Auslegung durch den Gründerwillen UN den Hausbrauch
Dıie Benediktusregel spricht nıcht davon, WwI1e eın Kloster gegründet wırd. Ihr Kloster exıstiert
schon, und die Regel 1l das Leben der nach aufßen abgeschlossenen Gemeinschaft ordnen.
Dıie Regel kümmert sıch tast nıcht die Welt Jjenseılts der Klostermauern uUun! gesteht 1L1UT

wenıge Berührungspunkte Immerhin gibt die Möglıchkeıit der Einfluß®nahme Vo  — außen
’ 3_67 , 3—4) Es gibt auch die Vornehmen (nobiles), die ıhren Sohn dem Kloster
übergeben und damit ıne wiırtschaftliche Verfügung des Osters verbinden
(5%; 4—5) Produkte, die 1mM Kloster erarbeitet wurden, können nach raußen verkauft werden
(57, 4—7) Brüder können auch OnNn: 1im Dienst des Klosters hinausgeschickt werden (51% 55.15
u.a.) Das Kloster empfängt Gäste, »die WwIıe Christus aufgenommen werden sollen« (53)
Darunter können Reiche und Vornehme se1ın, die 1mM Kloster herrisch auftreten (53,15) och
OnN:! verrat die Regel wenı1g Abhängigkeıt VO  - der Außenwelt. Und doch xibt diese
Abhängigkeit. Sıe 1st schon mMiıt der Gründung des Klosters gegeben. Diese wırd in der Regel
nıcht greifbar. Cassıodor hat seınem Psalmenkommentar den Gründungsvorgang ın
schöner Erbaulichkeit beschrieben. Zu Ps ’ (»Die Sperlinge bauen hre Nester ın den
Zedern des Libanon«) Sagl Der Sperling 1st eın Sar kleiner un! vorsichtiger Vogel und welst
auf die Bescheidenheit der Mönche hın In den Zedern des Libanon, auf dem Besıtz
reicher Christen (ın patrımon10 potentium christianorum), bauen sıie ıhre Klöster*?. Die
reichen Christen Bischöte und weltliche Große stellten für die Klostergründung nıcht 1Ur
Grund und Boden ZUr. Verfügung. Sıe hatten auch bestimmte Wünsche und Vorstellungen,
WwIıe ın ihrem Kloster gelebt werden sollte, und hatten außerdem bestimmte Erwartungendie klösterliche Gemeinschaft. Die fromme Stiftung hatte schließlich auch nützlich se1in.
Dıie Stitter erwarteten als Gegenleistung das Gebet. Dıie Gebetsordnung der Regel mußte

32 SEL 98, 933
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erweıtert un! erganzt werden . Der Stitter bestimmte das Kloster als seiınen Alters- und
Ruhesitz, als dauernden Autenthalt seıner Tau nach seiınem Tod oder auch nach vorzeıtiger
Auflösung der ehelichen Gemeinschaft. solche vornehmen »Dauergäste« auf den Lebens-
stil des Klosters Einfluß BCWANNCH, liegt auf der and Das Kloster wurde auf diese Weıse ın
den Dıienst des Stitters IM  9 1m des königlichen Stifters in den Dienst des
Reiches D Die bekannte Notiıtıa monasteriorum aus dem Jahr 818/19 blickt auf die Reichsklö-
ster und ordnet s1e in dreı Kategorien nach ihren Dienstleistungen für das Reich Es x1ibt
Klöster, die dem Reich durch ıhr Gebet dienen haben, andere durch Gebet un: materielle
Abgaben (dona), un: die Großklöster, die durch Gebet, Abgaben und Militärhiltfe ıhren
Dıienst für das Reich eısten>

Die Klöster wurden auf diese Weıse in die S1e umgebende Gesamtgesellschaft einbezogen;
ıne Platzanweisung wurde ıhnen zuteıl, die wiederum nıcht ohne Einflu{fß auf das innere
Leben des Klosters leiben konnte. Gerade auch das War Auslegung der Regel Gelebte
Regelauslegung möchte ich diese Art ennen Sıe zeıigt sıch in der Entwicklung und est-
schreibung bestimmter Hausbräuche, die durchaus auch VO: Stitterwillen un! VO:  3 der
Gründungsintention mitgegeben .. Sıe führten einem eıgenen Lebensstil in den
Klöstern, der die Regel in Erweıterung und rganzung auslegte.

Das zeıigt sıch VOT allem liturgischen Ordnungen. RB 9-18 steht miıt dieser
Ordnung Anfang. Sıe wurde erganzt durch die sogenannten Ordıines, die selit dem
8. Jahrhundert geschrieben wurden un! ınen reichen Ausbau un! ıne außerordentliche
Stilısıerung der klösterlichen Liturgie miıt sıch brachten S

Auch andere Vollzüge des klösterlichen Alltags wurden durch Hausbräuche NCUu geordnet,
die über die Bestimmungen der Regel hinausgingen. Autschlußreich sınd dafür we1l ekannte
Dokumente A4UusS Monte Cassıno. Sıe gehören in das spate 8. Jahrhundert und wurden VON

Theodemar, 778—797 Abt von Monte Cassıno, geschrieben 778/79> Beide Briete stehen 1im
Zusammenhang mıt der Übergabe der Regel den Kaıser: »Gemäß Betehl haben WIr
ıne Abschrift der Regel aus jenem Codex, den der Heılıge miıt eigenen Händen geschrieben
hat, geschickt« > Der Abt legte dem Adressaten dar, Monte Cassıno durchaus nach der
Regel des Benedikt gelebt werde, dafß ıhr jedoch Bestimmungen hinzugetreten sınd,
geschaffen VO  -} der Gewohnheıt (consuetudo), VOoO Hausbrauch (usus) un: VO:  3 Festlegungen
der Vortfahren (instituta ma10rum). Sıe betreffen die Liturgie, die eıgene Ordnung des
Oftizıums miıt 18,22 begründet wıird *” Es geht Essen und Trinken; dem Kaıser wird
das Normmaiß für rot un! Weın geschickt“. Dıie Erweıterung des Speisezettels drei
gekochte Gerichte der wel ıIn , 23 gilt als Festsetzung der Vortahren*!.
33 Dıie gewichtigste Erweıterung die Autfnahme der » Laus perenn1S«, die nach orıentalıschem
Vorbild Z.U) ersten in dem 515 VO  3 König Sıgıismund gegründeten Kloster St. Maurice/Wallıis
eingeführt wurde. Vgl PRINZ (Anm 12), 102—-107.

Fı} FELTEN, Abte und Laj:enäbte Frankenreich. Studien ZU Verhältnis VO| Staat und Kirche 1mM
en Mittelalter, Stuttgart 1980 DERS., Herrschaft des Abtes, 1n : Herrschaftt und Kırche. Beiträge ZUr

Entstehung und Wirkungsweise episkopaler und monastıscher Organisationsformen, hg. VO  - F. PrRınz,
Stuttgart 1988, 14/-296. FRANK, Vom Kloster als scola domuinicı serviıtı ZU Kloster ad servıitıum
imper11, in SM 91, 1980, 80—97.

CCM 1, 485—499; aus dem südwestdeutschen Raum siınd die Klöster Lorsch, Schuttern und Ellwan-
SCH geNaANNT,

Dıie zeitgenössischen Texte sınd in CM 1 abgedruckt.
CCM I 127/-1/75 ext der beiden Brietfe mıiıt den üblichen Einleitungsfragen.
Ep. ad Karolum 2) Ep ad el  Orıcum 218
Ep. ad Karolum
Ebd » Dıreximus qQUOQUC pondo quUatiuOr lıbrarum, —_ Mısımus et1am POTLUS ...«

41 FEbd Ep ad Theodoricum
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Ausführlich wiırd die Mönchskleidung beschrieben: Eınıge Mönche begnügen sıch mıiıt den
Von der Regel (55) genannten Kleidungsstücken, während andere mehr brauchen 4: Einmal 1m
Jahr nach dem Fest des Martınus erhalten die Brüder NEUEC Kleider. Dıie Kleiderausgabe
ist lıturgisch umrahmt4. Morgens und abends bekennen die Brüder einander ıhre Vertehlun-
gen ”: Dem Sterben eınes Bruders wird besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Die Regelberührte dieses Vorkommnis ar nıcht. Jetzt kennt Monte 4aSSınO ıne bescheidene Sterbeli-
turgıe und das anteilnehmende Gedenken der Toten ®. Dem Kaiserbrief 1st schließlich auch
die Protfeßformel angefügt. RB58, 718 1st eın allgemeın gültiges Formular umscgpOSSCH.
Dıie »Beständigkeit« (stabılıtas) 1st eindeutig ZUur Ortsbeständigkeit geworden »alle Tage
meınes Lebens wıll iıch in diesem Kloster ausharren (preseverare)« das »klösterliche
Leben« (conversatıo morum) 1st nıcht ZeENANNL, der »Gehorsam« 1st streng auf den betehlenden
Abt bezogen4\

In diesen Eınzelbestimmungen zeıgt sıch deutlich der Wılle ZUur Stilisıerung des Lebens
und der Drang SCHAUCT Reglementierung. Die Regel hat 1in diesen Bestimmungen ıne
ergänzende Norm bekommen: Consuetudo, USUus, 1105 malı0rum. Damıt wiırd die eıgeneLebensordnung legitimiert und die Regel einheitlich deklariert. Die Regel wırd der
Hand in ihrer Bedeutung erhöht. Die Anfängerunterweisung 1st ZUr SÖheren Unterweıisung
geworden, die weıt über dem Miıttelmafß gegenwärtiger Leistungsfähigkeit steht. Die Benedik-
tusregel schaute ın dieser Weıse auf die Lehren der Väter zurück, und der Blick sollte den
Mönchen die Schamröte 1ns Gesicht treiben. Theodemar schaute auf die Mönche seıner eıt.
uch ekennt diese Scham (robur verecundıae) *, Wenn das beachtet, W as und seiıne
Mönche jetzt entsprechend den consuetudines praktizieren. Im Bild gesprochen: Die Regelwiırd ZU Hochseıl, die consuetudo ZU treundlichen und beruhigend auffangenden Netz

111 Benedikt VO Anıane als offizieller Interpret der Benediktusregel
Benedikt Von Anıane

ber diesen »Zweıten Benedikt« sınd WIr durch seın eiıgenes Werk und durch eıne Lebensbe-
schreibung informiert. Dıie »Vıta Benedicti« wurde VO  - Ardo, ınem Mönch AUS Anıane
geschrieben; für die etzten Lebensjahre hatte Intormationen 4Aus Inda eingeholt. rdo hat
das Leben seines Abtes Benedikt Banz bewußt nach dem Leben Benedikts VO|  3 Nursıa stilısıert
und deutlich Leben und Werk dieses zweıten Benedikt als Rückkehr Z.U); ersten Benedikt
gedeutet4

Benedikt wurde als Wıtiza/Euticıius 750 geboren. Der Sohn des Grafen VoO  — Maguel-lone kam schon 1in seıner Jugendzeıt 4an den karolingischen Hof. Im Jahr 774 Lrat jedoch in
das Kloster St. Seine/Burgund ein. Dort bestimmte ıne Mischregelobservanz mıt starker
Betonung der orientalischen Überlieferung (Pachomius und Basılıus) das täglıche Leben
Dann gründete Benedikt auf Famıilienbesitz das Kloster Anıane (bei Montpellıer). In seiıner

Ep ad eodoricum 18—19; Ep. ad Karolum 5—8; Kaiserbrief 1st die Kleiderbeschreibunger'
ausführlicher.
43 Ep ad eodoricum

Fbd
45 Ebd 3233

Ep. ad Karolum 11
47 Ep ad Theodoricum
48 MG  —r 33 IS 198—200 Englische Übersetzung mıt Kommentar: A. CABANISS, The
monk, 3Ourt 1979 VO. SEVERUS, Benedikt vVon Anıane, 1n : öD, 1980, 535—538
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Ordnung und Leıtung Orjentierte sıch Benedikt mehr und mehr der Benediktusregel. Von
Anıane aus konnte Benedikt andere Klöster gründen; dabei blieb in lebhaftter Verbindung
mMit dem Hoft Karls des Großen und auch miıt dessen Sohn Ludwig dem FrommenA' Ludwig
übergab ıhm 1m Jahr 814 das elsässısche Kloster Maursmüunster, ihn näher be] sıch
haben (Vıta 35) Der gleiche rund führte wen1g spater ZUuUr Gründung des Klosters Inda bei
Aachen, also ganz nahe beim kaiserlichen Palast, VOoO  3 dem aus die kaiserliche Mönchsretorm
zielstrebig durchgeführt werden sollte. Das Kloster nda später Kornelimünster) übernahm
dabei die Rolle des Musterklosters. Bald nach Abschlufß der monastischen Gesetzgebung
Kaıser Ludwigs 1st Benedikt Februar 821 gestorben.

Die Benediktusregel heı Benedikt DUonNn Anıane

Immer mehr wollte Benedikt siıch von den Regeln des Pachomius und Basılius lösen, ganz
der Regula Benedicti folgen können (Vıta2) Was rdo dann über die benediktinische
Observanz berichtet, 1st jedoch auffallend. Im monastıischen Vokabular bevorzugt tür den
Abt den Magıistertitel, für die Mönche die Bezeichnung discıpuli. Dıie asketische Strenge wiırd
betont (Vıta41) ıne überraschende Auslegung der Benediktusregel 1st mıiıt dem Neubau VO  -

Kirche und Kloster in Anıane gegeben (Vıta5) ıne ecclesia pergrandis wiırd errichtet. Das
Kloster wird mıt Marmorsäulen gezlert, das ach nıcht mehr mıt Stroh, sondern mıt Ziegeln
gedeckt. Aus dem Oratorium der Regel 1st die stattliche Kıirche Ehren des göttlichen
Erlösers und der Dreıifaltigkeit geworden. In der Kırche werden in Verbindung miıt dem
Hochaltar drei weıtere Altäre aufgestellt die eiıne göttliche FEinheit un! Dreiheit darstellen.
Im weıteren Kirchenraum standen noch einmal dreı Altäre Ehren des Michael, des
Petrus und Paulus und des Erzmärtyrers Stephanus. In einer alteren Marienkirche standen eın
artınus- und Benediktusaltar. Auf dem Friedhof befand sıch eıne Johannes Baptistakırche.
rdo weılst geradezu emphatisch auf die Bedeutung dieser Kirchen- und Altarpatrozıniıen hın
Der Herr Christus 1st der Fuürst der Fürsten, der Könıg der Könige, der Herr der Herren. Dıie
selıge Gottesgebärerin Marıa aber gilt als Königın aller Jungfrauen. Michael geht allen Engeln
VOTanNn. Petrus und Paulus siınd die Haupter der Apostel. Der Erzmartyrer Stephan 1st der
1ImM Kreıs der Blutzeugen. artınus strahlt als Perle den Bischöten. Benediktus 1st der
Vater aller Mönche (Vıta 17). Dıie Hauptkirche WAar außerdem mMiıt sieben Kandelabern und
Leuchtern geschmückt. In den sıeben Altären, den sıeben Kandelabern un! Leuchtern 1St die
sıebenfältige abe des Geıistes erkennen Kloster und Kırche sınd hier nıcht
mehr eintach Wohnort und Gebetsraum. Sıe sınd Bedeutungsträgern geworden. Im Kloster
Anıane darf Ian eıne typische Klosterstadt mıt ıhrer eigenen Kirchenfamilie sehen. Diese
bauliche Neugestaltung 1st der Stadt Rom Orlentiert. uch die Liturgie, die iın diesen
Kirchen gefelert wird, steht deutlich in Abhängigkeıt von der stadtrömischen Liturgıie> Von
der Regel Benedikts 1st das keineswegs gefordert. Wohl kann alles mıiıt ihrer bekannten
Forderung: » Dem Gottesdienst darf nıchts vorgezogen werden« (43,3) 1mM nachhinein verbun-
den und auch legıtımıert werden, aber die Entwicklung des Klostertyps un! ıner reich
enttalteten klösterlichen Liturgie WAar doch VO  } anderen FEinflüssen und Faktoren bestimmt.
Dıie VO  — Benedikt praktizierte lıturgische Ordnung 1st 1im rdo diurnus Anıanensıs Nau
beschrieben !

Benedikt machte seiın Kloster auch ZU!r Stätte gelehrter Bildung: Er bestellte Cantores,
unterrichtete Lehrer, rief Grammatiker un! der Erklärung der Schrift Kundıiıge ın das

Daraus ergab siıch seın Anteıl der Überwindung des Adoptianısmus. Benedikt stand uch ın
Verbindung mıiıt den Gelehrten des karolingischen Hotes uın und Theodolt VO  - Orleans.

HÄUSSLING, Mönchskonvent und Eucharistiefteıier, Münster 1973
51 Vıta 38, 1in CCM &, 307—-317.
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Kloster und vermehrte dessen Buchbestand (Vıta 18) All das IST wiederum nıcht eintach MI1L
der Regula Benedicti gegeben Es 1St dem gelehrten Bemühen Hof Karls des Großen
verstehen und entspricht den Erwartungen, die der Kaıser die Klöster herantrug Seıne
berühmte Admoniitio generalıs dem Jahr 789 Epistula de lıtteris colendis und die
Epistula generalıs scheinen VO  3 Benedikt VonNn Anıane schon aufgenommen worden sein
Die kaiserliche Inıtiatıve machte die Klöster 1111 Maße ihrer Möglichkeıit Kulturträgern
Dazu W al Benedikt Von Anıane selbst VO:  3 dieser geistlich kulturellen ewegung ertaßt In
seinen » Munımenta fidei« hat das Programm theologischen Ausbildung und Arbeit
niıedergelegt, die die schlichte lectio der Regula Benedicti (48) siıcher WweIt übersteigt Anderer-

hat die intellektuelle Arbeit ganz dem 7Ziel des Mönchslebens Deum revera
58 eingebunden Denn diese theologische Leıstung will nıchts anderes als durch »die

verkostende Erkenntnis Zur Freundschaft MIL Gott ühren, durch diese Weisheit wird INan
(sottes Freund und eistet ıhm Gehorsam«

Der Biograph sah diesem Bemühen Benedikts Sorge die una regula, regularıs
forma, regularıs discıplina, eben die Regula Benedicti Seın Herz habe der Z weıte
Benedikt daran DESETZL, JENC Regel verstehen und 1 die 'lat umzusefizen. Er besuchte
Klöster, erkundigte sıch bei ertahrenen Mönchen und studierte diesem 7Zweck eifrıg die
Überlieferung der Väter (Vıta 18) Die VOonN ıhm ı Frankenreich gegründeten Klöster befolg-
ten die gleiche Ordnung. Zur Sıcherung der Lebensordnung führte Benedikt »Studientage«
C1IN, denen Mönche nach Anıane kamen, die Regel der gelebten Auslegung Nau
kennenzulernen Diese Taxıs wurde spater auch Kloster nda weıtergeführt S1e wurde
noch verstärkt, indem Mönche VO  - nda als »I111551« andere Klöster des Reiches geschickt
wurden, die dort die Benediktusregel eintühren und die Klöster einheıitlichen
Observanz auf rund dieser Regel tführen sollten (Vıta 35)

Dıie angestrebte Einheit concordia sollte sıch VOT allem tfolgenden Punkten
ZCISCH

Liturgische Ordnung entsprechend dem anıanıschen ordo diurnus, der gekennzeichnet 1ST
von Vermehrung des täglichen Gebetpensums und von 1inNer rituellen Ausgestaltung des
täglichen Gottesdienstes (Prozessionen un! täglich dreimaliger Besuch der Altäre der
Kırche).

Einheıtlıche Kleidung. Dıie Cuculla sollte nıcht bıs auf die Knöchel herabhängen, sondern
gerade bıs N die Kniıe reichen. ber die Regel hinaus gestand iNeCc beachtliche Erweıterung
der Kleiderkammer Vıta 38). Die Zugeständnisse Hemden, Hosen, Mäntel B - sollten
wıederum die Unitormuität sıchern

Schließlich wurde der Retormer ZU Hıstoriker Als »dılector intelligentiae« (Vıta 38)
untermauert: SC1MN Retormwer MItL historischer Auskunft Er schrieb den Codex
Regularum, dem die ıhm bekannten Mönchsregeln zusammenstellte Die umfangreiche
Textsammlung sollte die Regula Benedicti als die beste Regel erIT WEISCHN (Vıta 38) Dıiesem Ziel
diente auch das zweıte Werk, die Concordıia Regularum, das eiNErSEITtS die Einheit der
monastıschen Überlieferung emonstrieren und andererseıts die Regula Benedicti als die
geschickteste Zusammenfassung der Tradition erweirsen wollte *. Das Werk ı1ST aufgebaut:
Jedem Kapıtel der Benediktusregel sınd Paralleltexte Aus anderen Regeln angefügt Benedikt
hat dafür altere Regeln ausgebeutet Mıt dieser Concordia Regularum hat der ZWweeıite
Benedikt die Regel des ersten SAanNzZ den monastischen Consens eingebunden Nıcht VO:|  5

ECLERCQ, Les » Munımenta tidej« de Benoıit d’Aniane, ıiN: (1948), 1—/4;
Dıie Kleiderordnung ı1ST Aachener Dekret von 816 aufgenommen und och ınmal erweıiıtert (bis

Seite und Salböl): GCM 1, 462 HALLINGER, Überlieferung und Steigerung ı Mönchtum des bıs
Jh., 1Nl: 5A 68, 1979, 125—-187.

103 351—714 (Codex Reg % 14—1439 (Concordıia Reg)
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ungefähr hat das Schlufßkapitel der Regel den Anfang SCINCT Textsammlung gestellt.
Damıt hat e die Aussage der Benediktusregel richtig ertaßt Sıe wollte ıJa 1Ur die Anfänger-
unterweısung seCcin und W165$ den, der höher und eıter streben wollte, auf die Überlieferung
der Vaäter hın So sehr der karolingische Reichsabt die Mönche SCINCT eıt auf die Benediktus-
regel] verpflichten wollte, sehr band S1C auch die ältere monastische Tradıtion und W165

jede Auslegung die Grenzen des dort Gesagten
Benedikt scheint CINISCN Wıiıiderstand diese Absıcht geahnt haben Im Vorwort

Zur Concordia Regularum äfßt NCN möglichen Kritiker einwenden Was ufzen ILr diese
anderen Regeln? Warum oll iıch lesen, W as befolgen iıch nıcht gelobt habe? och
können Nur Leute reden, die Benedikt gar nıcht kennen Denn hat doch Regel den
anderen Regeln NninOmMME: und gleichsam aAaus verschiedenen Büscheln WIC 1NeC kräftige
Garbe zusammengebunden > Wer die Regel des Benedikt halten versprochen hat, IST
also gul beraten, sıch auch M1 iıhrer Herkunft und iıhrem Hıntergrund befassen

Dieser Begründung SC1NC5 Werkes, das aus Zuneijgung und Liebe geschrieben habe, kann
InNnan 1Ur Zustimmen Die Auslegung Textes hat Zuerst VO|  3 SC1NECIIN »Sıtz
Leben« auszugehen. Das WAar für JENC Regula Monachorum Benedikts Namen das
tortissımum NU.; coeonbiıtarum, das ı von Benedikt nıcht Neu geschafifer3‚ sondern von ıhm
vorgefunden und geschätzt worden WAar. Seine Ordnung sollte 1Ur das Überkommene
schützen und bewahren.

Dafß Benedikt VvVon Anıane dabei CISCNC Sıtuatıon, eben das karolingische Mönchsle-
ben, miteinbrachte, 1ST verständlıch un! gehört wıederum jeder Art von Auslegung Seine
Auslegung der una regula zielte Ja nıcht auf 1ine historische Rekonstruktion, sondern auf
gelebtes Mönchtum Die praktizierte Lebenstorm wurde als verbindliche consuetudo
neben die Regel DESEIZL un! als bindende Auslegung die Klöster Das geschah
durch die bekannte Aachener Gesetzgebung der Jahre 816 S17 Diese monastıischen
(Gesetze wollten das Mönchtum ganzch Karolingerreich unıformieren, ındem S1C die
Klöster autf die Regula Benedicti verpflichteten un: ihnen die den (sesetzen beschriebene
consuetudo die Hand gaben Offiziell WAar damit das Mönchtum Zzu Benediktinertum
geworden ber WAar Cin Benediktinertum, Banz gepragt VO  3 der karolingischen eıt

Schlufß
»Es 1ST N Benedıictus, durch den der Herr Christus ganzcCch Frankenreich die Regel des

Benedikt Leben erweckt hat
Diesem Lob der ıta (42) kann INnan ustmmen Benedikt von Anıane hat die alteren

Tendenzen, die ZUr Bevorzugung der Benediktusregel führten, geschickt aufgenommen un!
sıch den gleichen Bestrebungen des karolingischen Hotes zielstrebig angeschlossen Onastı-
sche Reform und staatlıche Gesetzgebung reichten sıch auf diese Weiıse die and Dıie
Benediktusregel wurde ZUuUr verbindlichen Klosterordnung raänkischen Reich In Abwand-
55 715 /16

Zu Wesen und Bedeutung der monastıschen Consuetudo vgl die Eınführung VO:  3 HALLINGER,
dem Herausgeber des Corpus Consuetudinum Monastıcorum (Siegburg 1963 f CCM 1 111
XIV ERS Consuetudo und Consuetudo-Forschung, iM Studien ZUur ermanıa Sacra, Göttingen 1980
140—-160 VO  z SEVERUS, Oonsuetudo und monastisches Selbstverständnis, in Consuetudines Monastı-
CaCl, Festgabe für Hallınger, Rom 1982 413 4727

exte CCM 1 473587 Legislatıo Aquıisgranensıis — ] SEMMLER hat hiıer 9 Texte ritisch ediert und
damıt eichten Zugang ZU anıanıschen Retormwerk geboten, WIEC sıch der Aachener
Gesetzgebung nıedergeschlagen hat
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lung eines bekannten Hıeronymuswortes äflßßt sıch SagcNn: Dıie Klöster erwachten un!
darüber, dafß S1e benediktinisch geworden waren °ß3. Ob das Staunen viel Verwirrung undErschrecken bewirkt hat? So schlimm war’s ;ohl nıcht. Dıie Rezeption der Benediktusregelgeschah keineswegs schlagartıg. Und außerdem stand neben und Vor ıhr die karolingischeConsuetudo, die 1n ıhren Einzelheiten zeıtgemäßes und anerkanntes Mönchsleben an-tiıerte°°. Die Regel blieb eın ehrwürdiger ext aus alten Tagen, der sıch treundlich un! demütigder lebendigen Consuetudo, den Gewohnheiten und Hausbräuchen anpaßte. Miıt der offiziel-len Bındung die Regel blieb das karolingische Mönchtum die Frühzeit des Mönchtums,seınen Ursprung, seiıne Anfänge gebunden: Es stellte sıch in den vertikalen Kontext. Miıt derAufnahme der onsuetudo wurde ZUur zeıtgemäßen monastıischen Lebenstorm: Es stelltesıch 1n den horizontalen Kontext. Beiden gerecht werden dem Wort aus der Vergangen-heit und den Forderungen der Gegenwart 1st für das Mönchtum immer eın Stück Jjenes ‚labor
oboedientiae«, dem die Regel Benedikts (Prolog den Mönch einlädt un ermuntert.

ach dem Anfangswort dieser Regel 1st der Mönch ımmer der Mensch, der auf das Wortdes Meısters mıt dem Ohr seınes Herzens hört, und gleichzeitig der Mensch, der das Gehörte
in seıner eıt Ja NECUu 1n die Tat umsetzt

58 HIERONYMUS, Advı. Lucıterianos 29 »Der Erdkreis stöhnte auf und wunderte sıch, arıanısch
geworden War.«

Der unmıttelbare Erfolg des anıanıschen Reformwerkes 1st nıcht leicht MN bestimmen.Vermutlich hatten die Klöster der Notıa Monasteriorum die anıanısche Observanz ANSCHOMMEN.,Wiıchtiger 1Sst jedoch die »Fernwirkung«, die mıiıt der Retorm Clunys anfängt; vgl HALLINGER, Gorze-Kluny, Rom 1951 und 1Im Benediktinerorden bis ın die Zeıt VOT dem IL atıcanum andauerte.


